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®ie gewaltigen leffirttfdEjert Stegenftröme, bie [teilen, pr ïrocîenheit
neigenben §änge, bie bünne unb leichte @rb[cf)id)t bedangen aber bei

nnS gebietrifd) breialterig geplenterte Budjennieber*
wölbet, itnb jwar borzüglid) mit buntel gehaltenen © cl) l ä

gen. (©d)litß folgt.)

3ur Beurteilung $er H)irtf(t}üft$pIan=Qauptreötfionen auf öem

IDege oom glei(t)altrigeu sunt ungleidjaUrigen Qod)tualö.

®ie Kontrolle ber Sadflfaltigteit gab bor ber Einführung beS HaljD
fdjlageS, als baë „Ausbauen" unb „Auslidjten" noch üblich K>ar, unfern
Vorfahren fdjwere Stätfel auf. Unb ber Uebergang pm Hahlfd)Iag unb
giad)enfad)Wert mag wohl u. a. auch erfolgt fein, weil matt baS Stätfel
bamalS nicht ober nicht befriebigenb löfen lonnte.

Unfer OîecfjtShlftoritev öberrichter Dr. S3 alter St er 5 fdfreibt
in feinem ©efchidftSwerte „®ie SBalbungcn ber ©tabt" 3bf>ugen, 1922,
Seite 80, baf3 itt ber ©itumg ber State unb Bürger am 10. gebruar 1738
bei Beratung einer neuen Igoljorbnung u. a. erlannt worben fei :

3. bamit man teils wiffen möge, wie biele SSeite ejentpli gratia
300 Hr. Brennholz art ftehettbem 28alb erforbern, teils um 31t fehett,
ob in Angeicijttung §oljeS man nicht wiber bisherige Ausübung
fd)Wenten follte, wie eS an anbern Drten gefchieljt, foil biefeS lyuhu
burcf) Bcranftaltung ber ^oljlommiffion an einem Drt mit ©dementen
eine Brobe gemacht unb eine gewiffe galjl Hlafter alfo gezeichnet
werben."

©eite 84 : „2)er SSalbgang bes SahreS 1778 gab einem babet

beteiligten Stitglieb ber §olglommiffion, Dr. med. Qot). Stubolf iOtüller,
Anlafj, biefer Hontmiffion feine „Beobachtungen über bic ber ©tatt
Zugehörigen SSalber unb bie Art unb SBeiS, wie biefelben zum Beften
ber Aadflommenfchaft tonnen geanffnet unb bem üorzufehenbett igolz*
mangel tonne üorgebeügt werben" zu überreichen (Bb. 863). Er fanb
e§ nötig, ,,fid) ein ©hftem zu formieren, baS nach bien heitt zu £ag au--

genohntenen fÇorftregetn ber Art unb Aatur einer feben ©attung .folz
unb enbli«h ber Sage unb Situation beS SSalbeS rtnb ber Befdjaffen*
heit beS ErbreiclfS attgemeffen fetje". guerft legte er fid) bie grage bor,
ob eS nützlicher fei zu fcfjwenben ober auszubauen unb auszulichten,
unb gab bent ©chwenben (Hahlfdjlag) ben Borzug, weil eS bett SBalb
wieber zur Stühe totnmen laffe, währenb baS Auslichten it)n biinn
mache, ber ©amen burch baS öftere Holzfällen unb Abführen tierberbt
werbe unb man fchliefjlich wohl einen tQolzboben, aber wenig unb
noch kuzu fchlechteS Holz hübe, unb ztoar uur Brennholz. Surd) baS
©ehwenben tonne man auch Beffer lernen, Wiebiel bie SSälber ab=
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Die gewaltigen tessinischen Regenströme, die steilen, zur Trockenheit
neigenden Hänge, die dünne und leichte Erdschicht verlangen aber bei

uns gebietrisch dreialterig geplenterte Buchennieder-
Wälder, und zwar vorzüglich mit dunkel gehaltenen Schlä-
gen. (Schluß folgt.)

Zur Beurteilung M Wirtschaftsplan-Hauptrevisionen auf dem

Wege vom gleichaltrigen zum ungleichaltrigen Hochwald.

Die Kontrolle der Nachhaltigkeit gab vor der Einführung des Kahl-
schlages, als das „Aushauen" und „Auslichten" noch üblich war, unsern

Vorfahren schwere Rätsel auf. Und der Uebergang zum Kahlschlag und
Flächenfachwerk mag wohl u. a. auch erfolgt sein, weil man das Rätsel
damals nicht oder nicht befriedigend lösen konnte.

Unser Rechtshistoriker Oberrichter Dr. Walter Merz schreibt
in seinem Geschichtswerke „Die Waldungen der Stadt" Zofingen, 1922,
Seite 80, daß in der Sitzung der Räte und Bürger am 10. Februar 1738
bei Beratung einer neuen Holzordnung u. a. erkannt worden sei :

3. damit man teils wissen möge, wie viele Weite exempli gratia
300 Kr. Brennholz an stehendem Wald erfordern, teils um zu sehen,
ob in Anzeichnung Holzes man nicht wider bisherige Ausübung
schwenkn sollte, wie es an andern Orten geschieht, soll dieses Jahr
durch Veranstaltung der Holzkommission an einem Ort mit Schwenkn
eine Probe gemacht und eine gewisse Zahl Klafter also gezeichnet
werden."

Seite 84 : „Der Waldgang des Jahres 1778 gab einem dabei

beteiligten Mitglied der Holzkommission, Or. mock. Joh. Rudolf Müller,
Anlaß, dieser Kommission seine „Beobachtungen über die der Statt
zugehörigen Wälder und die Art und Weis, wie dieselben zum Besten
der Nachkommenschaft können geansfnet und dem vorzusehenden Holz-
mangel könne vorgebeugt werden" zu überreichen (Bd. 863). Er fand
es nötig, „sich ein System zu formieren, das nach den heut zu Tag an-
genohmenen Forstregeln der Art und Natur einer jeden Gattung Holz
und endlich der Lage und Situation des Waldes und der Beschaffen-
hcit des Erdreichs angemessen sehe". Zuerst legte er sich die Frage vor,
ob es nützlicher sei zu schwenden oder auszuhauen und auszulichten,
und gab dem Schwenden (Kahlschlag) den Vorzug, weil es den Wald
wieder zur Ruhe kommen lasse, während das Auslichten ihn dünn
mache, der Samen durch das öftere Holzfällen und Abführen verderbt
werde und man schließlich wohl einen Holzboden, aber wenig und
noch dazu schlechtes Holz habe, und zwar nur Brennholz. Durch das
Schwenden könne man auch besser lernen, wieviel die Wälder ab-
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tragen mögen, ferner fei bas Sluêftoden erleichtert, aucf) tonne matt
ben igargern allezeit ben itädjftjährigen Igau gum §argen anmeifen."

53ont gläcf)enfad;mcrf ging e§ gum fombinierten gachwerf unb gur
<©at)erfd)en gortnel, welche ÜRantel burd) Einnahme tion 14 u als ton»

ftante 2lusgleid)3geit auf E r= V : K> u gurüdführte.
3)1 an regelte bie Ipauptnutjung, b. t). biejenige Rlenge, welche all»

jährlid) am älteften §>olge geerntet werben burfte. Sie Sorerträge ober

äwifchennnhungen würben in igunbertfteln ber igauptnutjung unter Se»

rüctfidjtigung ber Seftaitbes» uttb ©tabtortsoerhältniffe nach freiem Er»

meffen uerattfdjlagt unb bei ber Kontrolle ber Radjljaltigteit Pernach»

läffigt. Siefer Umftanb geitigte unliebfame folgen, welche bert)ängni§=
Poll werben tonnten. 3Ran fuchte nad; einer objeltiPen Slnfpred;urtg ber

$wifchennuhungSetträge unb fanb ein SKittel Ijiergu in ben ©rtragê»
tafeln. Siefe fufjen auf beut gleichaltrigen, fdjlagweifen §ocI;walb mit
fdjematifcher — normaler — Reihenfolge ber Rltersllaffen. Sie ©rtrage»
tafeln laffeu uns bie Segetationsperiobe augenfällig auch ils Stampf»

periobe erfd;einett, nad) beren Slblauf bie ältefte klaffe beut ®al)lf<hlag

gum Opfer fällt unb bie im Kampfe erlegenen übrigen Saume bie ben

„Rebenbeftanb" bilbeten, auf beut Sßege ber Rieberburcljforftung (,B»@rab)

herausgehauen werben. Saê was nach öollgogencr igolgernte übrig bleibt,
bilbet im Serein mit ber wieberaufgeforfteten Staljlfchiagfläche ben igaupt»
beftatib, in betn mit Segirnt ber neuen Segetationëperiobe ber S'ampf
— mit gleichem Ausgang — aufs neue entbrennt.

Ser §auptbeftanb — ber gefamte IgolgPorrat eines SBalbeê nad;
xeftlos ooltgogener Jpolgcrrtte uttb SBieberaufforftuttg ber @chlagfläd;e —
bilbet alfo bie ©runblage gur ©rfaffung ber 28ud;ëleiftungett fowohl im
Ipaupt» als auch int Rebenbeftanbe.

Sie §auptnuhung wirb alfo nad; Rtantelfcher unb igetjerfcher gor»
Ittel nur richtig erfaßt, wenn ber Igolgborrat nad; reftlos üoffgogetxer
Igolgernte, aber bor Seginn ber neuen Segetations» unb ffampfperiobe
feftgeftellt worbett ift. gn allen übrigen fällen liefern obige gormein gtt
hot;e Refultate, welche aber trophein für bie Srajis genügenb genau finb,
was im folgenben bemiefen werben foil.

Räch ©rtragstafeln ber ©ibgenöfftfdien 3entralanftalt für ba§

forftlidfe Serfudjswefen betragt int 45. bis 50. Rlterâjafjre (U 90 bis
100) bie 28ucE)§leiftung im Rebenbeftaube in igunbertftein ber

ÏBudjSIeifhittg im #<ratPtbejtnnbe (Sciamtuuirfjäleiftung

ftidjte SButfje Sitfjtc 23udje

fèiigeffaub ©ebtrge £iiget(anb (Sebtrge

int Rlittel aller Sonitäten 38,i 52,7 51,9 27,6 34,5 34,2

III. Sonität 37,i 46,7 51,4 27,1 31,* 34,0

3m „©rtragstafelmalb" — wenn mir ben gleid;altrigen, fchlag»

weifen IgodjWalb in „normaler Serfaffung" ber fiürge halber fo nennen
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tragen mögen, ferner sei das Ausstocken erleichtert, auch könne man
den Harzern allezeit den nächstjährigen Hau zum Harzen anweisen."

Vom Flächenfachwerk ging es zum kombinierten Fachwerk und zur
«Gayerschen Formel, welche Mantel durch Annahme von u als kon-

fiante Ausgleichszeit auf 14 ^ V: 14 n zurückführte.
Man regelte die Hauptnutzung, d. h. diejenige Menge, welche all-

jährlich am ältesten Holze geerntet werden durfte. Die Vorerträge oder

Zwischennutzungen wurden in Hundertsteln der Hauptnutzung unter Be-
rücksichtigung der Bestandes- und Stadtortsverhältnisse nach freiem Er-
messen veranschlagt und bei der Kontrolle der Nachhaltigkeit vernach-
lässigt. Dieser Umstand zeitigte unliebsame Folgen, welche Verhängnis-
voll werden konnten. Man suchte nach einer objektiven Ansprechung der

Zwischennutzungserträge und fand ein Mittel hierzu in den Ertrags-
tafeln. Diese fußen auf dem gleichaltrigen, schlagweisen Hochwald mit
schematischer — normaler — Reihenfolge der Altersklassen. Die Ertrags-
tafeln lassen uns die Vegetationsperiode augenfällig auch als Kampf-
Periode erscheinen, nach deren Ablauf die älteste Klasse dem Kahlschlag

zum Opfer fällt und die im Kampfe erlegenen übrigen Bäume die den

„Nebenbestand" bildeten, auf dem Wege der Niederdurchforstung t,ö-Gradj
herausgehauen werden. Das was nach vollzogener Holzernte übrig bleibt,
bildet im Verein mit der wicderaufgeforsteten Kahlschlagfläche den Haupt-
bestand, in dem mit Beginn der neuen Vegetationsperiode der Kampf
— mit gleichem Ausgang — aufs neue entbrennt.

Der Hauptbestand — der gesamte Holzvorrat eines Waldes nach
restlos vollzogener Holzernte und Wiederaufforstung der Schlagfläche —
bildet also die Grundlage zur Erfassung der Wuchsleistungen sowohl im
Haupt- als auch im Nebenbestande.

Die Hauptnutzung wird also nach Mantelscher und Heyerscher For-
mel nur richtig erfaßt, wenn der Holzvorrat nach restlos vollzogener
Holzernte, aber vor Beginn der neuen Vegetations- und Kampsperiode
festgestellt worden ist. In allen übrigen Fällen liesern obige Formeln zu
hohe Resultate, welche aber trotzdem für die Praxis genügend genau sind,
was im folgenden bewiesen werden soll.

Nach den Ertragstafeln der Eidgenössischen Zentralanstalt für das

forstliche Versuchswesen beträgt im 45. bis 50. Altersjahre (II ^ 90 bis
100) die Wuchsleistung im Nebenbestande in Hundertsteln der

WuchSleistung im tzliuptdeftande Eesamtwuchsleistung

Fichte Buche Fichte Buche

Hügelland Gebirge Hügelland Gebirge

im Mittel aller Bonitäten 38,i 52,? 51,g 27,g 34,z 34,»

III. Bonität 37,i 46,7 51,» 27,» 31,« 34,»

Im „Ertragstafelwald" — wenn wir den gleichaltrigen, schlag-

weisen Hochwald in „normaler Verfassung" der Kürze halber so nennen
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bitrfen — mürbe alfo ber gange îiebenbeftanb bei ber Seftanbedaufnaßme
nur bann erfaßt menu bie 23eftanbe§ausgäßlutigen natß abgelaufener
Segetationê* unb ®amßfßeriobe, aber bor ber .fjolgernte borgenommert
mürben; in biefcm Safte mürbe ber iQoIgborrat für bie ©tatsberecßnung
im SDtajimum um 50 % eiue§ Saßre§fcßlage§, alfo

0,5 (V : H U) X ober bei U 100

um 1 % p ßocß gegriffen, roa§ p einem ©tat bon 101 ftatt 100 führte-
Ser 9lu§fcßlag liegt innerhalb ber Seßlergrenge für bie Seftanbedauf»
nahmen.

2Bie fteßt es aber biesbegüglicß beim ungleidjaltrigen ÏSalbe unb
ber §od)burd)forftung Q3Ieicf), b. ß. ber boftftänbig erfaßte föolgborrat
bibibiert burd; % U ftettt meßt bie ©efamtnutjung, fonbern nur einen
Seil berfelben, ben Seil bar, melcßer beim ©rtragstafelmalb als ipaußt-
nutuirtg begeicßnet mirb. Sied geht auö folgenbeu ©rroäguttgen ßerbor :

Sn bcm unter ber tgocßburcßforftung fteßenbcit SBalbe mirb ber

Stebenbeftanb, ber im ©rtragëtafelroatb altjäßrlid) ßerau§geßauen mirb,
gum größten Seil erhalten, au beffen ©teile mirb fcßon in jungen unb
mittelalten Seftänbcn bon bemjeuigeu Seil geerntet, ber im ©rtrag§«
tafelmalb bei ber B=Surcßforftung unberührt bleibt. Sei ber §od)burcß=

forftung mirb alfo — um bei ber formel bed ©rtragstafelmalbed gu
bleiben — eine meßr ober toeniger unregelmäßige (ACDE—B) Surd)-
forftung ausgeführt, mobei meniger ber „llnterbrüdungsgrab" aid bieB

mehr ber „SebrüditngSgtab" für bad tgerausßauen ber „UnmirtfdßafB
ließen", ber nicht ÏRentiercnben maßgebenb ift. ^tu berbleibeubcn
Dtebenbeftanbc fcßeibett alljährlich bie Sürrlinge unb bie unmirtfd)aftlicß
gemorbenen aus unb roerbcn erfeßt burcß biejenigeit au§ ben obern iRe-

giouen, mclcße mähreub ber Segetationd* unb Satttßfßeriobe ihre botle

^robuftiondfäßigfeit eingebüßt haben, aber bereu Safein noch hießt gmcd=
tos gemorben ift. tgieraud folgt, baß ber 9Iebenbeftanb im ^odEjburcE)-

forfteteu ÜBalbe meßt meßr SDîaffe halten tann aid ein Sahredburcßfcßnittd^
ertrag an Qmifcßennußung im ©rtragdtafelroalb, alfo ßöcßftend 1 % bed

Sorrated bom tgaußtbeftanbe.

SBäre bent nießt fo, fo müßte bie SRantelfcße formel bie ©efamB
nußung ergeben. Satfäcßlicß ergibt fie aber eine ©reiße, melcße bon ber

bisßer errechneten §außtnußung, bon bent ©tat bed ©rtragdtafelmalbed
nur nach Maßgabe bed beränberteu tgolgborrated abmeießt, im feßtimm--

ften galle alfo ein um 1 % gu ßoßed Stefultat. Siefe Seßaußtung ïattn
burd) bie SRefuItate ber ßermärtigen tgaußtrebifionen erßärtet merbett.

tpierbon fei ßier ein Seifßiel angefüßrt, bad neben ber ©rßärtung obiger
Seßaußtung fo reeßt augenfällig geigt, melcße SRoKe bie ©rfaffung bed

•t)oIgborrate§ ber Shhgmücßfe beim Uebergang boni ©rtragdtafelmalb gunt
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dürfen — wurde also der ganze Nebenbestand bei der Bestandesanfnahme
nur dann erfaßt wenn die Bestandesauszählungen nach abgelaufener
Vegetations- und Kampfperiode, aber vor der Holzernte vorgenommen
wurden; in diesem Falle wurde der Holzvorrat für die Etatsberechnung
im Maximum um 50 A eines Jahresschlages, also

0,. (V: ^ II) — ^ oder bei II — 100

um 1 zu hoch gegriffen, was zu einem Etat von 101 statt 100 führte.
Der Ausschlag liegt innerhalb der Fehlergrenze für die Bestandesaus-
nahmen.

Wie steht es aber diesbezüglich beim ungleichaltrigen Walde und
der Hochdurchforstung? Gleich, d. h. der vollständig erfaßte Holzvorrat
dividiert durch II stellt nicht die Gesamtnutzung, sondern nur einen
Teil derselben, den Teil dar, welcher beim Ertragstafelwald als Haupt-
Nutzung bezeichnet wird. Dies geht auS folgenden Erwägungen hervor:

In dem unter der Hochdurchforstung stehenden Walde wird der

Nebenbestand, der im Ertragstafelwald alljährlich herausgehauen wird,
zum größten Teil erhalten, an dessen Stelle wird schon in jungen und
mittelalten Beständen von demjenigen Teil geerntet, der im Ertrags-
tafelwald bei der U-Durchforstung unberührt bleibt. Bei der Hochdurch-

forstung wird also — um bei der Formel des Ertragstafelwaldes zu
bleiben — eine mehr oder weniger unregelmäßige —IZ) Durch-
forstung ausgeführt, wobei weniger der „Unterdrückungsgrad" als viel-
mehr der „Bedrückungsgrad" für das Heraushauen der „llnwirtschaft-
lichen", der nicht Rentierenden maßgebend ist. Im verbleibenden
Nebenbestandc scheiden alljährlich die Dürrlinge nnd die unwirtschaftlich
gewordenen aus und werden ersetzt durch diejenigen aus den obern Re-
gionen, welche während der Vegetations- und Kampfperiode ihre volle
Produktionsfähigkeit eingebüßt haben, aber deren Dasein noch nicht zweck-

los geworden ist. Hieraus folgt, daß der Nebenbestand im hochdurch-
forsteten Walde nicht mehr Masse halten kann als ein Jahresdurchschnitts-
ertrag an Zwischennutzung im Ertragstafelwald, also höchstens i des

Borrates vom Hauptbestande.

Wäre dem nicht so, so müßte die Mantelsche Formel die Gesamt-

Nutzung ergeben. Tatsächlich ergibt sie aber eine Größe, welche von der

bisher errechneten Hauptnutzung, von deni Etat des Ertragstafelwaldes
nur nach Maßgabe des veränderten Holzvorrates abweicht, im schlimm-
sten Falle also ein um 1 ^ zu hohes Resultat. Diese Behauptung kann

durch die Resultate der herwärtigen Hauptrevisionen erhärtet werden.

Hiervon sei hier ein Beispiel angeführt, das neben der Erhärtung obiger
Behauptung so recht augenfällig zeigt, welche Rolle die Erfassung des

Holzvorrates der Jungwüchse beim Uebergang vom Ertragstasclwald zum
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ungleichaltrigen SBalb in tajatorifdjer §infid)t, b. h- für bie ^Berechnung

bcr 28uch§Iciftungen unb bie 23eftimmung ber jährlichen :Jïubung§«

große fpielt.

Dîadj Dr. $Ij. jfflurt) — „Sajatorifcfje ©runblagen 5m jjorfteinricfitnng,
3. ©eft, XIV. 93anb, ber „SRitteilungen ber fdjmeiprifdjen 3"itralanftalt für
ba§ forftlidje 93erfud)§tr)efeti", ©eite 313 — beträgt ber ©otjBorrat ber Qung*

mütfjfe im ©rtragStafelmalb big pm 2Itter Bon-^3af;re 10 big 20 % beg @e«

famtBorrateg. ®ie genügenb genaue ©rfaffung beg Vorrates ber Qungtoütfife
nue!; offne SIbtlupgierung ait ©aitb ber bisherigen ©d)Iagergebnif[e prt mit ber

pnefjmenben Ungleicffaltrigteit unb bcr örtlichen $erftreuung ber Sungtoüdjfe
auf unb in bie Stupe fönnen balb aug biefem, batb aus jenem ©runbe fetbft
nidjt alle 8 cm unb ftärfern Qungbäume genommen Werben.

$ie ©emeinbe D bcfitjt 80,si ha beftoctten SBalbboben; feit ber legten
§augtrebifion 1918 ßat ficf) bcrfelbe nicf)t beränbert. ®ie SBalbungen
mürben erftmals 1879 eingerichtet; biefeê Dperat ift leiber nicht mehr
oorlfanben unb bie bamaligen Kontrollen geben nur über bie SBalbfläcfje,
ben 92amen bes ïojotorS unb ben ©tat SluStunft.

2)a§ Sllterêflaffenberhâltnië fteftt fich nach ^n meitern
Dßeraten mie folgt bar :

S§ maren :

l-20j. 21—40j. 41—60 j. 61—80j. 81 u. nt. «j. Sotal
ha ha ha ha ha ha

1879 • 29,27 16,78 8,00 9,51 20,90 85,15

1905 29,16 16,30 9,37 7,68 18,77 31,28

1918 17,94 23,35 15,70 10,69 13,13 000 00

1928 13,85 13,06 31,37 12,oi 9,62 80,81

fSaä b u r cl) f cf) n i 111 i d> e 5ffialbalter — bie ©urnute ber fßro«

butte aus SBeftanbeëflâdjen unb «alter biüibiert burch bie SSalbflädje —
berechnet fidj für

1897 auf 45 Qatjre 1918 auf 44,5 Raffte
1906 auf 43 fyaljre 1928 auf 48,„ ^ahre

Sie fpoljernten herzeigen an
©äugt« 3wifdfjen» ©efamt«

nutmng nufmng nutsung
ms m®

1879/80—1896/97 18 gatfre 16,332 2061 18,393

1897/98—1904/05 8 „ 4,328 1651 5,979

1905/06—1917/18 13 „ 9,732 2356 12,088

1918/19—1927/28 10 „ 6,495 1763 8,258

für 49 3<*hte 36,887 7831 44,718

für 1 Sahr 763 160 913
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ungleichaltrigen Wald in taxatorischer Hinsicht, d. h. sür die Berechnung
der Wuchsleistungen und die Bestimmung der jährlichen Nutzungs-
grüße spielt.

Nach vr. PH. Flury — „Taxatorische Grundlagen zur Forsteinrichtung,
3. Heft, XIV. Band, der „Mitteilungen der schweizerischen Zentralanstalt für
das forstliche Versuchswesen", Seite 313 — beträgt der Holzvorrat der Jung-
wüchse im Ertragstafelwald bis zum Alter vonJahre 10 bis 20 A des Ge-

samtvorrates. Die genügend genaue Erfassung des Vorrates der Jungwüchse
auch ohne Abkluppierung an Hand der bisherigen Schlagergebnisse hört mit der

zunehmenden Ungleichaltrigkeit und der örtlichen Zerstreuung der Jungwüchse

auf und in die Kluppe können bald aus diesem, bald aus jenem Grunde selbst

nicht alle 8 em und stärkern Jungbäume genommen werden.

Die Gemeinde v besitzt 80,«i à bestockten Waldboden; seit der letzten

Hauptrevision 1918 hat sich derselbe nicht verändert. Die Waldungen
wurden erstmals 1879 eingerichtet; dieses Operat ist leider nicht mehr
vorhanden und die damaligen Kontrollen geben nur über die Waldfläche,
den Namen des Taxators und den Etat Auskunft.

Das Altcrsklassenverhältnis stellt sich nach den weitern
Operaten wie folgt dar:

Es waren:
1-20j. 21-40j. 41-60j. 61—86j. 81 u. m. -j. Total
du Im da da da da

1879 29,27 16,7S 8,«» 9„i 29,g» 85,1»

1905 29,1» 16,zo 9,37 7,68 18,77 81,28

1918 1 ^ ,94 23,35 15,7° 10,SS 13,iz 89,81

1928 13,»5 13,9» 31,37 12,91 9,62 80,si

Das durchschnittliche lWaldalter — die Summe der Pro-
dukte aus Bestandesflächen und -alter dividiert durch die Waldfläche —
berechnet sich für

1897 auf 45 Jahre 1918 auf 44,z Jahre
1906 auf 43 Jahre 1928 auf 48,» Jahre

Die Holzernten verzeigen an
Haupt- Zwischen- Gesamt-

Nutzung Nutzung Nutzung

nV

1879/80—1896/97 18 Jahre 16,332 2061 18,393

1897/98—1904/05 8 „ 4,328 1651 5,979

1905/06—1917/18 13 „ 9,732 2356 12,088

1918/19—1927/28 10 6,495 1763 8,258

für 49 Jahre 36,837 7831 44,718

für 1 Jahr 763 160 913
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®et Jgoljborrat — abgabebereit berechnet — betrug :

1918 int ganzen 32,553 m»; per ha 403 m®

SBirb bon ber tgauptrebifion 1928 einge»

[teilt mit 31,704 n+ per ha 392 im*

SSerminberung 849 m®; per ha 11 nv>

Otacp ben StatSberecpnungen ber iQauptrebifiort 1918 pätte eine Sor»

ratSbermeprung bon 10 X (665 — 600) m® 650 m® eintreten foïïen.

SSont tgoljborrat mürben gemeffen :

1918 21,396 m' 65,7 %

1928 31,703 m' ©efamtmaffe meniger Vorrat ber 27,si ha 1= biô

40jäprigen Sungwücpfe.

5Bom 1928 gemeffenen ^oljborrat finb 25,092 m® 79,1 % gicpten
5,710 m® 18,i % Sannen

30,802 m® — 97,2 % fßabelpöljer
902 m® 2,s % Saubpöjer

5Die g e f a m t e SB u cp § I e i ft u n g ber jüngften 10 !yapre beftept

aus ber ©efamtnupung 1918/19 bis 1927/28 mit 8258 m®

abjitglicp ber öoIjborratStierminberung bon 849 m»

nnb beträgt im ganzen 7409 m®

ober burcpfcpnittlicp per ^apr 741 m® ober 2,»s % beS §oIgborratc§
bon 1918.

IRacp ben bon ber eibgenöffifcpen gentralanftalt für baS forftlicpe
SlerfucpSmefen perausgegebenen SrtagStafeln für bie |ÇidE)te (§ügellanb)
unb 93ucpe ber Scpweij beträgt bie gefarnte SBitcpsteiftung im OJlittel

alter Bonitäten unb in .öunbertfteln bc§ öauptbeftanbcS ober JpoIgborrateS
bom 45. bis 50. OllterSjapr bei ber fiepte 3,40

bei ber 58ucße 5,,s

III. S3onität S-icpte, Seite 104/105, IX. S3, b. 501. :

572-510 + 103 - 80 „510 : 1 100 : x, x 3,333
0

III. S3onität S3ucpe, Seite 196/97,IX. S3, b. 501.:

227-192 + 84-66 _192 : 100 : x, x 0,521
0

Sluf baS borftepenbe SJlifdpungSberpältniS übertragen bereepnet fiep

bie SoflwucpSleiftung auf (97,2X3,4o+2,sX5,4e) : 100 3,45.

®ie tatfäcplicpe SBudpSleiftung beträgt baper nur 66 % ber Soll»
tuucpSleiftuug ttaep ©rtragStafeln.

®ie Sifferenj jwifepen SoIImucpSleiftung unb tatfäcplidper SßucpS»

leiftung ift fo groß, baß fie uießt burcp ben gepler erüärt werben ïantt,
ber barin beftept, baß mangels Weiterer ©rfaprungSgapIen bie SKucpS»
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Der Holzvorrat — abgabebereit berechnet — betrug:
1918 im ganzen 32,553 m»; per Im 493 m»

Wird von der Hauptrevision 1928 einge-

stellt mit 31,794 m»; per da 392 in»

Verminderung 849 m»; per Im 11 m»

Nach den Etatsberechnungen der Hauptrevision 1918 hätte eine Vor-
ratsvermehrung von 19 X (665 — 699) in» — 659 m» eintreten sollen.

Vom Holzvorrat wurden gemessen:
1918 21,396 m» — 65,7

1928 31,793 m» — Gesamtmasse weniger Vorrat der 27,sl Im 1- bis

49jährigen Jungwüchse.

Vom 1928 gemessenen Holzvorrat sind 25,992 m» — 79,i Fichten
5,719 m»— 18,. ^ Tannen

39,892 in» — 97,2 ?» Nadelhölzer
992 in» — 2,» Laubhözer

Die gesamte Wuchsleistung der jüngsten 19 Jahre besteht

aus der Gesamtnutzung 1918/19 bis 1927/28 mit 8258 in»

abzüglich der Holzvorratsverminderung von 849 in»

und beträgt ini ganzen 7499 in»

oder durchschnittlich per Jahr 741 in» oder 2,»sdes Holzvorrates
von 1918.

Nach den von der eidgenössischen Zentralanstalt für das forstliche
Versuchswesen herausgegebenen Ertagstaseln für die Fichte (Hügelland)
und Buche der Schweiz beträgt die gesamte Wnchsleistung im Mittel
aller Bonitäten und in Hundertsteln des Hauptbestandcs oder Holzvorrates
vom 45. bis 59. Altersjahr bei der Fichte 3,„>

bei der Buche 5,,«

III. Bonität Fichte, Seite 104/105, IX. B. d. M. :

572 — 510-s-103 - 80
510: 1 100 : x, x-^3,zzz

0

III. Bonität Buche, Seite 196/97,IX. B. d. M. :

227 - 192-p-34-66192 : ^^ : x, x — 0,521

Auf das vorstehende Mischungsverhältnis übertragen berechnet sich

die Sollwuchsleistuug auf (97,2><3,,vX2,»X5,4g) : 199 — 3,»5.

Die tatsächliche Wuchsleistuug beträgt daher nur 66 der Soll-
Wuchsleistung nach Ertragstafeln.

Die Differenz zwischen Sollwuchsleistung und tatsächlicher Wuchs-
leistung ist so groß, daß sie nicht durch den Fehler erklärt werden kann,
der darin besteht, daß mangels weiterer Erfahrungszahlen die Wuchs-
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leiftungen aller 9îabelfjôlger an ber SSudjsIeiftung ber $idjte unb bie

3Bucf)gIeifturtgert aller Saubplger an berjenigen ber 33ud)e gemeffen
werben mußten.

Sie 9JtogIid)îeit fpridjt einerfeitê für eine Ueberfdjätpng beê §oIg=
oorrateë 1918 in feineu nidfjt gemeffenen fonbern nur näfjerungSweife
bermittelten ÜRaßen unb anberfeits für eine Ucberfdjätpng, eine nidjt
»olie ©rfaffung beS §oIgborrate§ bon 1928.

gür weldiie biefer SJÎijglidjïeiten unb in welchem @rabe fpricljt nun
bie Vermutung, bie SBafjrfdjeinlidfteit

©djreibt man einerfeitS ben ganzen SCuêfdf)Iag ber möglichen lieber»

fcT)äi}ung ber ©olgborräte bon 1918 gur Saft, fo berechnet fid) bie lieber»
fdjäßung auf 2841 nU

©efamtwucpleiftung + x
(®orrat 1918 — x : ^ 100 : 3,45).

Schreibt man anbcrfeitS beit ganzen SiuSfdjIag ber pgegebeneit
nidjt Döllen ©rfaffung beê Vorrates 1928 gu, fo ergibt fid) ein geljlbetrag
bon 3822 m» (©ollroudjSleiftung meniger tatfadjlidje SBudjSlciftung), toel»

c^er mit burdjfdjnittlicfj 137 m® per ha auf bie 27,si ha 1» bis 40jäl)rigen
$ungwüd;fe entfällt, beren ipolgborrat unberüdfidjtigt blieb. Sie Dorljer»

geljenben §auptrebifionen bergeigen für bie 1» bis 40jäljrigen ^ungwüdjfe
einen burdifdwittlidjen Ipolgborrat bon 138 m' per ha.

Unter biefen Umftönben barf bie mögliche Ueberfdjäipng beS ®or»

rate§ 1918 mit Ij ö dj ft c n s 50 % 3®aljrfd)einlid)ïeit, alfo mit IjöcfjftenS
1420 m® in Dîedjnung gefteïït werben, bie gitgegebcne nicïjt boiie ©rfaffung
beS ©olgDorrateS bon 1928 aber muß p m e n i g ft e n § 50 % SBaljr»

fd)einlid)!eit ober p wenigftenS 1911 m® angenommen werben. Ser
heutige Vorrat beträgt baljer mit ©infdjluß ber gungmüdjfe 33,615 m®.

hieraus folgt, baff bie fünftige 2Sud)Sleiftung, welche in
ben nädjften geljn ^aljren gu erwarten ift, unbebenflid) gu 3,45 % beS

bergeitigen Vorrates nacf) §auptrebifion ober fäljrlid) auf 1094 beran»

fdjlagt werben barf. ipierbon mögen girta 70 % ober 766 m® auf ben

Öauptbeftanb unb girta 30 % ober 328 m' auf ben Ülebenbeftanb entfallen.
Sie burcfifdjnittlidje SjofueSernte wäljrenb ben jiingften geljn galjren

betrug 826 m®; babei ift ber iQoIgborrat fid) wenigftenS gleidjgeblieben,

epr geftiegen als gefunten, unb barf Ijeute mit wenigftenS 416 m® per ha

in Stedjnung gefteüt werben.

Ser fünftige j ä Ij r I i dj e Slbgabefaig barf baljer unbebentlidj
auf 800 m» ©efamtljolgernte feftgefeßt werben. Sie Vermutung fpricb)t
in biefetn fplle fogar nod) für eine erfjeblidje SSorratSpufung, beren

Qwedmäßigteit Dorberpnb Weber eingefepn nod) bargetan werben tann
unb bie jebenfallS nidjt bringlicf) ift.

Ser nad) ïftantelfdjer formel fid) ergebenbe ©tat (31,704 m® : 50,
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leistungen aller Nadelhölzer an der Wuchsleistung der Fichte und die

Wuchsleistungen aller Laubhölzer an derjenigen der Buche gemessen

werden mußten.
Die Möglichkeit spricht einerseits für eine Ueberschätzung des Holz-

Vorrates 1918 in seinen nicht gemessenen sondern nur näherungsweise
vermittelten Maßen und anderseits für eine Ueberschätzung, eine nicht
volle Erfassung des Holzvorrates von 1928.

Für welche dieser Möglichkeiten und in welchem Grade spricht nun
die Vermutung, die Wahrscheinlichkeit?

Schreibt man einerseits den ganzen Ausschlag der möglichen Ueber-

schätzung der Holzvorräte von 1918 zur Last, so berechnet sich die Ueber-
schätzung auf 2841

Gesamtwuchsleistung-s-x ^„5.(Vorrat 1918 — x: — 199 : 3,««).

Schreibt man anderseits den ganzen Ausschlag der zugegebenen
nicht vollen Erfassung des Vorrates 1928 zu, so ergibt sich ein Fehlbetrag
von 3822 m» (Sollwuchsleistung weniger tatsächliche Wuchsleistung), wel-
cher mit durchschnittlich 137 m° Per da auf die 27,«1 da 1- bis 49jährigen
Jungwüchse entfällt, deren Holzvorrat unberücksichtigt blieb. Die vorher-
gehenden Hauptrevisionen verzeigen für die 1- bis 49jährigen Jungwüchse
einen durchschnittlichen Holzvorrat von 138 nU per da.

Unter diesen Umständen darf die mögliche Ueberschätzung des Vor-
rates 1918 mit h ö ch sten s 59 Wahrscheinlichkeit, also mit höchstens

1429 in Rechnung gestellt werden, die zugegebene nicht volle Erfassung
des Holzvorrates von 1928 aber muß zu w e nig st e n s 59 Wahr-
scheinlichkeit oder zu wenigstens 1911 m^ angenommen werden. Der

heutige Vorrat beträgt daher mit Einschluß der Jungwüchse 33,615 m°.

Hieraus folgt, daß die künftige W u ch s l e i st u n g, welche in
den nächsten zehn Jahren zu erwarten ist, unbedenklich zu 3,»5 des

derzeitigen Vorrates nach Hauptrevision oder jährlich auf 1994 m^ veran-
schlagt werden darf. Hiervon mögen zirka 79 oder 766 nU auf den

Hauptbestand und zirka 39 oder 328 nU auf den Nebenbestand entfallen.
Die durchschnittliche Jahresernte während den jüngsten zehn Jahren

betrug 826 mZ dabei ist der Holzvorrat sich wenigstens gleichgeblieben,
eher gestiegen als gesunken, und darf heute mit wenigstens 416 m° per im
in Rechnung gestellt werden.

Der künftige jährliche Abgabesatz darf daher unbedenklich

auf 899 m2 Gesamtholzernte festgesetzt werden. Die Vermutung spricht
in diesem Falle sogar noch für eine erhebliche Vorratshäufung, deren

Zweckmäßigkeit vorderhand weder eingesehen noch dargetan werden kann
und die jedenfalls nicht dringlich ist.

Der nach Mantelscher Formel sich ergebende Etat (31,794 m^ : 59,
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Bgtu. 33,615 m» : 50 ober 634 m® bgw. 660 m"), belief)! fid) alfo äugen»

fällig nid)t auf bie gauge Ipolgernte, fottberu nur auf bie Sjauptnuftung;
ber Ertrag ber ißflegc^iebc wirb nidjt erfaftt, was uidft nur butd) obiges,
fonbern audi) burd) beliebig öiele aubere Veifpiele erwartet werben faun.

Slug beut ©efagten gebjt weiter Ijcrüor, baft bie Ertragëtafeln, audi
alë fdiematifd) georbuete Slualtjfen beë ungleichaltrigen SBalbeë ange--

fprocfjen toerbeu tonnen, uub al§ foldjc — nicht mit ihren abfolutert
©röften, wohl aber mit bereu Verhältniffcn — wenigftens mäljrenb beut

Uebergang nom gleichaltrigen gunt ungleichaltrigen SBatbe gute ®ienfte
Icifteu. SB a tt g e r.

X>cr finnige tDalö.
$as ©tartbarbwert über beu finrtifc^en SBalb ift erfdjictten, nadjbcm

SLeilpublitationen boraugegangen waren. gewaltiger Slrbcit Çat bie

riUjrige finnifclje ^entralanftalt für bas forftlidfe SSerfitdiswefen in beu

fahren 1921—1924 äffe SSälbcr bes gangen Sanbes tajiert, bie Die»

fultate in grünblidfer ©icfjtung gufammengeftefft unb in einem umfang»
reicfjen 93anbe oeröffentlicf)t>

Ilm bliftlichtartig bie S3ebcutung beë finnifcpen SBalbes für 2anb unb
93oIï biefer jüngften 9iepublit im Horben gu beleuchten, fei angeführt,
baft fÇinnlanb gu 74 % feiner £anbeëflâd)e bewalbet ift, baß eg pro
Einwohner 7,4 ha 28alb mit 476 tW Vorrat unb 13,i m® guwadfë pro
lyaljr trifft unb baft ©olg» unb ipapierinbitftrie beë Öartbes g. S3, im
SaÇre 1924 86,i % be§ ©efamtepporteë (SBert) beftritten.

Sllë einer ber widjtigften igolglieferantcn Europas hatte fjinnlanb
affe§ Igntereffe, bie §öhe feiner ifwlgprobuttion genau tennen gu lernen.
SBuftte man bod) bisher nicht, ob bie Sîuftungen ben 3umacf)S überftiegen
ober nicEjt. SBenn auch ältere ©djäftungen Don llcbcrnuftungen ober bon
ficher eingehaltener Dtadfhaltigteit fpradjen, fo begogen fich bie erftern
mehr auf ben auêgeïjolgten ©üben, bie lefttern mehr auf ben holgreicl)cn
Dften unb Horben beë Sanbeê. Klarheit berfdfaffte nur bie Sanierung
affer gorften beë 9leid)eë. ©elbftrebenb tonnte eë ficE) nicht um bie burd)=
gehenbe ©Haftung ober gar genaue Slufnahntc ber SBälbcr hanbcln, fon»
bern nur barum, an ipanb bon ißrobeftreifen einen tnöglichft genauen
Einblicf in bie Sfefitjeë» unb SBobenberljältmffe, in bie Verteilung bon
SBalb, SJtoor unb ®ulturlanb, in Vorräte, ipolgarten, SUters» unb ©tärte»
ttaffen, in ben guwacljë, ^ bie berfdfiebenen ffiebennuftungen unb in
bieleê anbere mehr gu gewinnen.

®ie befolgte SKetljobe war bor 100 fahren in Schweben erfunben

i Suomen metsät ber finnifdjc SBalb). 9te[u[tate ber ©eneraltajierung
fämtricfjer SBätber beë SanbeS. Von 2) r} ö Q I o e f f a t o. fjjelfinti 1927. ginnifet)
mit englifdjem Steferat. SKitt. SKr. 11 ber ftnnifchen Verfud)§anfta[t.
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bzw. 33,615 in° : 56 oder 634 bzw. 666 in^), bezieht sich also äugen-
fällig nicht auf die ganze Holzernte, sondern nur auf die Hauptnutzung i

der Ertrag der Pflegehiebe wird nicht erfaßt, was nicht nur durch obiges,
sondern auch durch beliebig viele andere Beispiele erhärtet werden kann.

Aus dem Gesagten geht weiter hervor, daß die Ertragstafeln, aucl'

als schematisch geordnete Analysen des ungleichaltrigen Waldes ange-
sprachen werden können, und als solche — nicht mit ihren absoluten

Größen, wohl aber mit deren Verhältnissen — wenigstens während dem

Uebergang vom gleichaltrigen zun? nngleichaltrigen Walde gute Dienste
leisten. W a n ger.

Der finnische Wald.
Das Standardwerk über den finnischen Wald ist erschienen, nachdem

Teilpublikationen vorangegangen waren. In gewaltiger Arbeit hat die

rührige finnische Zentralanstalt für das forstliche Versuchswcsen in den

Jahren 1921—1924 alle Wälder des ganzen Landes taxiert, die Re-

sultate in gründlicher Sichtung zusammengestellt und in einem umfang-
reichen Bande veröffentlicht/

Um blitzlichtartig die Bedeutung des finnischen Waldes für Land und
Volk dieser jüngsten Republik im Norden zu beleuchten, sei angeführt,
daß Finnland zu 74 seiner Landesfläche bewaldet ist, daß es pro
Einwohner 7,« Im Wald mit 476 Vorrat und 13,i Zuwachs pro
Jahr trifft und daß Holz- und Papierindustrie des Landes z. B. im
Jahre 1924 86,ides Gesamtexportes (Wert) bestritten.

Als einer der wichtigsten Holzlieferanten Europas hatte Finnland
alles Interesse, die Höhe seiner Holzproduktion genau kennen zu lernen.
Wußte man doch bisher nicht, ob die Nutzungen den Zuwachs überstiegen
oder nicht. Wenn auch ältere Schätzungen von Uebcrnutzungen oder von
sicher eingehaltener Nachhaltigkeit sprachen, so bezogen sich die erstern
mehr auf den ausgeholzten Süden, die letztern mehr auf den holzreichcn
Osten und Norden des Landes. Klarheit verschaffte nur die Taxierung
aller Forsten des Reiches. Selbstredend konnte es sich nicht um die durch-
gehende Schätzung oder gar genaue Aufnahme der Wälder handeln, son-
dern nur darum, an Hand von Probestreifen einen möglichst genauen
Einblick in die Besitzes- und Bodenverhältnisse, in die Verteilung von
Wald, Moor und Kulturland, in Vorräte, Holzarten, Alters- und Stärke-
klaffen, in den Zuwachs, in die verschiedenen Nebennutzungen und in
vieles andere mehr zu gewinnen.

Die befolgte Methode war vor 166 Jahren in Schweden erfunden

1 Luomsn mstsät (— der finnische Wald). Resultate der Generaltaxierung
sämtlicher Wälder des Landes. Von D rjö Ilve s s alo. Helsinki 1927. Finnisch
mit englischem Referat. Mitt. Nr. 11 der finnischen Versuchsanstalt.
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